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Wie Nokwenligüeſt ger Marſſſabiſſterung,.

Derßandiungen mit Repko und suchperſtündigen, Haußewelle in Berlin,
Eine Anſprache Wirths,

Der Reichskanzler empfing am Donnerstag vormittag
die internationalen Sachverſtändigen und begrüßte die Herren
mit einer Anſprache, in der er ihnen für die Bereitwillig-
keit, mit der ſie ihre Dienſte zur Verfügung geſtellt haben,
dankte und dann u. a. ausführte: Die Möglichkeit, die Mark
zu ſtabiliſieren, iſt natürlich auch bei uns auf das Ein-
gehendſte geprüft worden und zwar umſo interſiver, je mehr
die Entwertung der Mark fortgeſchritten iſt und je ver
hängnisvoller die Folgen dieſer Entwertung für die deutſche
Volkswirtſchaft, aber auch für die Wirtſchaft der Länder
eworden ſind, mit denen Deutſchland Handel treibt undehe treiben muß. Die eine Meinung über dieſes Pro-
lem iſt die, daß der Verſuch einer Stabiliſierung der

Mark verfrüht iſt und keinen dauernden Erfolg gewähr-
leiſtet, ſo lange nicht zwei Vorausſetzungen erfüllt ſind,
oder ihre Erfüllung wenigſtens in nahe Ausſicht gerückt
iſt, nämlich die Balanzierung des Budgets und die Belanzie-
rung der u v ſolange die Wareneinfuhr dieWarenausfuhr ſo ſtark überſteigt wie in letzter Zeit.

Das Defizit der Ausfuhr
muß leider als noch viel größer angenommen werden, als
bisher veröffentlichte Zahlen erkennen laſſen. Unglücklicher
weiſe hängt die Erfüllung dieſer beiden Vorausſetzungen
u einem ſehr großen Teil von der Stabiliſierung der Mark
lbſt ab. So gehen Urſache und Folgeerſcheinungen in-

einander über und dieſe Situation führt zu der anderen
Meinung, zu der Forderung, die Mark zunächſt einmal auf
irgend eine Baſis feſtzulegen, wenn auch nicht endgültig,
ſo doch proviſoriſch, um auf jeden Fall das weitere Ab-
gleiten der Währung zu verhindern. Das muß ſchnell und
und mit Entſchloſſenheit geſchehen. Die Konferenz von Genug
und insbeſondere das Sachverſtändigenkomitee haben ſich mit
dieſer Frage ſchon eingehend beſchäftigt und ein bedeuten-
des Gutachten erſtattet, in dem geſagt wurde: „Wenn
die äußere Schuldenlaſt eines Landes ſeine Zahlungsfähig-
keit überſteigt, und wenn dieſes Land nicht durch äußere
Anleihen Hilfe erhalten kann, ſo müſſen die Anſtrengungen,
dieſe Verpflichtungen zu erfüllen, notwendigerweiſe zur
Folge haben, daß einmal die Märkte in anderen Ländern
geſtört werden, und daß weiter eine ſich fortſetzende Ent-
wertung der Währung des Schuldnerlandes eintritt, die
das Schuldnerland vollſtändig hindert, irgendeinen Anlauf
zur Stabiliſierung der Währung zu nehmen“. Dieſes Gut-
achten iſt damals allgemein und ohne Beziehung auf ein
beſtimmtes, einzelnes Land abgegeben worden. Jetzt handelt
es ſich darum, und das iſt die Bitte, die an die Sach-
verſtändigen gerichtet wird, dieſe Frage beſonders im Hin-
blick auf die deutſche Währung zu prüfen und uns ein Gut-
achten darüber abzugeben:

1. Jſt unter den gegenwärtigen
Ftabiliſierung der Mark möglich

2. Wenn nein: Welche Vorausſetzungen müſſen geſchaffen
werden, um eine Stabiliſierung zu ermöglichen

3. Welche Maßnahmen müſſen zur Stabiliſierung ge
troffen werden, ſobald die Vorausſetzungen vorliegen?

Das ſind die Fragen, die die Reichsregierung beant-
wordet haben möchte. Die Sachverſtändigen haben völlige
Freiheit, ihre Arbeiten und Beratungen ganz nach ihrem
eigenen Ermeſſen einzuleiten und durchzuführen.

Umſtänden eine

Nach dem „B. T.“ haben die ausländiſchen Sachver-
ſtändigen, ſoweit ihre Anſichten bisher zur Kenntnis der
amtlichen deutſchen Stellen gelangt ſind, der Ueberzeugung
Ausdruck gegeben, daß einzig und allein eine Goldanleihe
im Auslande zu dem beſonderen Zweck einer Aktion zur
Stützung der deutſchen Währung in die Wege zu leiten,
Hilſe bringen könnte. Wie das Blatt hört, haben ſich in
den letzten Tagen hierfür ganz beſtimmte Ausſichten
eröffnet. Bisher kann nur ſoviel geſagt werden, daß die
Möglichkeit beſteht, durch Vermittelung eines ſich über ver-
ſchiedene Staaten erſtreckenden Konſortiums eine ſolche An-
leihe zu erhalten. Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes wird
die deutſchen Vorſchläge der Repko heute nachmittag in
Form

einer ausführlichen Denkſchrift

vorlegen. Dieſe Denkſchrift wird neben den poſitiven Vor
ſchlägen zur Frage der Markſtabiliſierung auch eine aus-
führliche Darſtellung der Entwickelung der finanziellen und
wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands enthalten.

Die Marßſtabililution jofort.

Der neue Sturz der Mark hat in Kreiſen der Repara-
tionskommiſſion erhebliche Beunruhigung hervorgerufen, und
man war ſich darüber klar, daß ſofortige Maßnahmen ge
troffen werden müſſen. Es iſt auch bereits Fühlung mit
der deutſchen Regierung genommen worden und es hat
den Anſchein, daß man eine Verſtändigung wird erzielen
können, ſo daß die Reparationskommiſſion wenigſtens in
dieſer Angelegenheit noch vor ihrer Rückkehr nach Paris und
ohne vorherige Verſtändigung der alliierten Regierungen
endgültige Beſchlüſſe faſſen wird.

Fortgung der Hauſſewelle in Beriin,
Verlin, 2. November. Dem Senſationstag von geſtern

folgte, trotzdem heute der offizielle Börſenverkehr ruhte,
in ähnlichem Umfange ein zweiter. Bei den Banken und
Maklern liefen im Laufe des Vormittags weiterhin außer-
ordentlich umfangreiche Kaufanträge ein, die naturgemäß
ein weiteres enormes Steigen der Kurſe bei den heute
getätigten Umſätzen von Büro zu Büro zur Folge hatten
und einen weiteren Rückſchluß auf die vorausſichtliche Ge-
ſtaltung der morgigen Börſe zuzulaſſen ſcheinen. Das Aus
land war an dieſer Entwickelung weit gehend beteiligt.
Stark geſucht waren insbeſondere die ſchon längſt und gerade
jetzt bevorzugten Montanwerte, zu denen ſich ſämtliche
Kohlenaktien und einige weitere Spezialpapiere geſellten.
Der Deviſenmarkt, der geraume Zeit nur Dollarſchwankungen
in den Grenzen um 4500 „zeigte, erfuhr ebenfalls eine
ganz enorme Befeſtigung und überſchritt die ſeitherigen
Rekordkurſe für ſämtliche ausländiſchen Zahlungsmittel. Der
Dollar gelangte amtlich mit 4935 zur Notiz.

Derlängerung der Militärkonkrolle.
Das Militärgarantie-Komitee.

Berlin, 2. November. Die Regierungen von England,
Frankreich, Jtalien, Belgien und Japan ſind auf ihren
der Reichsregierung im April gemachten Vorſchlag zurückge-
kommen, die gegenwärtig zur Ueberwachung der Durch-
führung der befriſteten militäriſchen Beſtimmungen des Ver
failler Vertrags beſtehende Jnteralliierte Militärkontroll
kommiſſion zurückzuzichen und durch ein bedeutend weniger
zahlreiches Militärgarantiekomitee zu erſetzen, deſſen Koſten
dieſe Regierungen tragen wollen. Vorbedingungfür die Ver
wirklichung dieſes Vorſchlages iſt, daß die endgültige Durch
führung mehrerer die Entwaffnung Deutſchlands betreffender
Fragen ſichergeſtellt iſt. Die Reichsregierung hat ſich brreit
erklärt, über dieſen Vorſchlag in Verhandlungen zu treten
unter der Vorausſetzung, daß durch dieſe Verhandlungen
die Veſchränkung der Neberwachung Deutſchlands auf die im
Verſailler Vertrag dem Rate des Völkerbundes eingeräumten
Befugniſſe vorbereitet wird.

folgende I
kennung ſieht weſentlich anders aus, wenn man

Paris, 2. Nov. Der „Times“ zufolge ſteht es bereits
feſt, daß die interalliierte Militärkontrolle in Deutſchland
weiterhin verlängert wird. Vorauszuſehen war dieſer Be
ſchluß nach einem Hetzfeldzug, den die „Daly Mail“ ſeit
einiger Zeit betrieb und worin ſie immer wieder betonte,
daß die Fortdauer der Militärkontrolle eine unbedingte Not
wendigkeit ſei. Man hatte in dieſen Artikeln, die zum
Teil aus Verkin, zum Teil aus Köln ſtammen, durchaus den
Eindruck, daß ſie von einem engliſchen Offizier herrührten,
der, um ſeinen Poſten zu bewahren, alle Hebel in Vewegung
ſetzte, um die Fortdauer der Militärkontrolle in Deutſchland
zu ermöglichen.

Enthüllung der franzöſiſchen Rheinpolitik.
LDondon, 2. Nov. Der „Mancheſter Guardian“ veröffent-

licht auf fünf Spalten den Text des inlandberichts, den
Darige Poincare erſtattete. Der Artikel nennt den Bericht
eine offenherzige, brutale Enthüllung der Politik, die minde-
ſtens ein h Teil der Franzoſen und möglicherweiſe
auch die franzöſiſche Regierung befolge. Es F unnötig zuſagen, daß ke engliſche Regerueg eine mit dem Frieden
und dem y uroyas ſo völlig nuvereinbave Politik
unterſtützen könne.
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und anderer Behörden

Jmmer lauter ertönt der Ruf nach dem Golde der
Reichsbank; wenn er von urteilsloſen Maſſen kommt, iſt er
begreiflich, ſehr bedenklich iſt es dagegen, wenn auch führende
politiſche Parteien ſich der Forderung auf Mobiliſierung des
Reichsbankgoldes glauben anſchließen zu müſſen, wie es
in den im „Vorwärts“ vom 26. Oktober veröffentlichten
wirtſchaftlichen Forderungen der ſozialdemokratiſchen Partei
zum Ausdruck kommt, in denen eine Hergabe von Reichs
bankgold zur „Stützung“ der Mark verlangt wird. Eine
Erfüllung dieſes mehr pakteipolitiſch als wirtſchaftlich be
gründeten Anſpruches würden wir für den größten und
völlig irreparablen Fehler halten, der in der neueren Wirt-
ſchaftspolitik gemacht werden könnte. Man glaubt oder redet
ſich ein, mit der Milliarde Gold des deutſchen Zentralnoten-
inſtitutes den raſenden Zerfall der Währung aufzu-
halten, oder auch nur abmildern zu können. Das iſt
ein verderblicher Jrrtum. Jedermann weiß heute, daß
die Markentwertung ihre Grundurſache hat in dem ge-
waltigen Defizit unſerer Wirtſchaftsbilanz, kaufmänniſch ge-
ſprochen in der Tatſache, daß bei der deutſchen Wirtſchaft
Soll und Haben weit auseinanderklaffen, daß unſere Paſſiven
ſehr erheblich größer ſind als unſere Aktiven und zwar
ſowohl im ordentlichen wie im außerordentlichen Bedarf.

Permag nun das Reichsbankgold dieſes Defizit auszu-gleichen und zwar nicht nur vorübergehend, ſondern auf

die Dauer Denn nur dann kann es die ihm zuge-
ſchriebene Heilwirkung auf unſere Wirtſchafts- und Sozial
nöte ausüben. Aus dem Goldbeſtand wäre einmal zu decken
das Defizit der Handelsbilanz, das bereits mehrere hundert
Millionen Goldmark beträgt, das aber ſelbſt bei Vermin-
derung der Einfuhr ſolange verbleiben muß, wie ſich die
Ausfuhr nicht weſentlich geſteigert hat. Es müßte weiter
die Tätigkeit der Notenpreſſe zum Stillſtand gebracht oder
mindeſtens erheblich eingeſchränkt werden; das iſt aber nur
möglich, wenn der Geldbedarf des Reiches, der aus den
Reparationsleiſtungen herrührt, ganz erheblich verringext
wird, was wiederum nicht möglich iſt, ſolange eine Herab-
ſetzung und Suspendierung der Verſailler Schuldzahlungen
nicht vorgenommen iſt. Aber auch dann würde der Markkurs
ſowohl von innen wie namentlich von außen noch bedeutend
gedrückt werden können durch die enorme Maſſe bereits
ausgegebenen Papiergeldes. Hier müßte demnach die Reichs
bank mit ihrem Gold Rückkäufe zur Entlaſtung des Geld-
marktes vornehmen. Es müßte aber weiterhin noch genug
Gold in den Kaſſen der Reichsbank bleiben, um den Kurs
der Mark auch in der Zukunft zu ſtützen. Das iſt aber nur
möglich, wenn Papier wieder in Gold eingetauſcht werden
kann. Wohin aber dieſes Gold verſchwinden würde, das
lehrt uns die Deviſenhamſterei.

Alles in allem: Das Gold der Reichsbank hürde gar
nicht zur Durchführung dieſer unerläßlichen Transaktionen
ausreichen, die an ſich wiederum überhaupt nicht durchführbar
ſind, ſolange das Reparationsproblem ungelöſt iſt. Der Stau-
damm würde ſehr bald wieder überflutet werden! Ferner
hin würde man das heute in der Reichsbank konzentriects
Gold zerſtreuen und teils ins Jnland, teils ins Ausland
verſchwinden laſſen und damit in kürzeſter Friſt wieder
die Notenpreſſe ihren papierenen „Unſegen“ produzieren
laſſen müſſen. Das Reichsbankgold jetzt mobiliſieren, hieße
nichts anderes, als ein Haus neu aufzubauen verſuchen,
während es noch an allen Ecken brennt. Das Reichsbankgold
kann erſt dann und wird dann aber auch ſeine Wirkung
tun, wenn eine tragfähige Grundlage für einen
Ausgleich der deutſchen Wirtſchaft geſchaffen iſt,
d. h. namentlich, wenn der Druck der Reparationen auf
unſer Wirtſchaftsleben aufgehört hat. Aber auch dann wird
das Gold allein nicht helfen können, es müſſen andere
gewichtige Faktoren unterſtützen und hinzutreten, aus
ländiſche Anleihen, Erhöhung der Produktion,
budgetäre Maßnahmen uſw. wenn das Werk einer Feſti-
gung der Währung gelingen ſoll. Erſt Wirtſchaft dann
Währung! Darum liegt es im eigenſten Intereſſe des Volkes,
wenn die Reichsbank ſo anſcheinend unbegreiflich hartnäckig
auf ihrem goldenen Schatze ſitzt. Jhn heute mobil machen,
hieße ihn verſchleudern, hieße ſich des letzten wertbeſtändigen
Aktivums berauben zu unabſehbarem Schaden der Geſamtheit.
Das als Grundvorausſetzung einer Markfeſtigung erforderlichs
Gleichgewicht der deutſchen Wirtſchaft kann nicht von innen
heraus hergeſtellt werden, es bedarf dazu der Aufhebung der
von außen drückenden Ueberlaſtung des Verſailler Pertrages.
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hie bage in Ighien,
2. November. Nach en Darſtellung iſt

25 gen fur ſo e v urück her Adſeth vo re
fre r er rherg die der Frei-heit „würdig“ ſind. bedeutet nach ihm nichtnur Raſt ſondern auch Pflichten e den Staat. „Epoca
und „Jl Mondo“ ſind wieder erſchienen. Der „Avanti“ iſt
miedergebrannt. Viele ſozialiſtiſche Arbeiterkammern,
r zerſtört oder eingeäſchert. Eine Anzahl Faſziſten
ſt am Donnerstag in das Delegationsgebäude der Sowjet-

regierung erſchienen. Zwei von ihnen hielten vor dem
Hauſe Wache, während die anderen in die Villa eindrangen
und den Portier im Hofe erſchoſſen. Die nationale Preſſe,
welche den Ausdruck Revolution nicht mehr vermeidet,
drückt einmütig die Meinung aus, daß dieſe Entwicklung
bisher nur die erſte Phaſe abgeſchloſſen habe.

Mittwoch abend trat der erſte Miniſterrat zuſammen.
Muſſolini will die Kammer zwiſchen dem 7. und 15.
November einberufen. Die Neuwahlen ſollen im März
nächſten Jahres ſtattfinden unter Zugrundelegung einer
Wahlreform nach dem franzöſiſchen Mehrheilsſyſtem.

Nach einer Meldung wird Muſſolinm in der Kammer die
Verlängerung der Budgetproviſorien bis zum Junt 1923,
alſo auf dreiviertel Jahre, beantragen. Ferner wird er alle
Müniſterien, deren Arbeitsbetriebe ſich nicht lohnen, auf
heben, und alle öffentlichen Betriebe, die ſich nicht rentieren,
an die Privatinduſtrie übergeben.

Die Rückwirkung des Umſturzes auf die Außenpolitik
zeigt ſich zunächſt in der Demiſſion der Botſchafter in
Paris und Berlin. Muſſolint wies jedoch den Grafen Sforza
in ungewöhnlicher Sprache an, bis auf weiteres auf ſeinem
Poſten zu verbleiben.

Jugoſlawiens und ZJtaliens Verſöhnungspolitik.
Rom, 2. November. Das Gerücht, daß infolge der

Uebernahme der Regierung durch Muſſolini die jugo-
ſlawiſche Regierung beſchloſſen habe, Truppen in der Um-

von Zara zuſammenziehen, iſt frei erfunden. Die
uſſoliniſche Regierung hat die Verſicherung erhalten, daß

das jugoſlawiſche Kabinett von Verſöhnungsabſichten er
füllt iſt. Am Donnerstag hat Muſſolini den jugoſlawiſchen
Miniſter Dr. Antoniowiez zu einer eingehenden Ausſprache
empfangen.

Englüſch-framzöſiſche Cinigung,

Paris 2. November. Der franzöſiſch-engliſche Mei-
nungsaustauſch über die Orientangelegenheit hat,
ſoweit bis jetzt bekannt iſt, bisher etwa folgendes Ergeb-
nis gezeitigt: Frankreich und England ſind eintg in dem
Willen, auf Erfüllung der Waffenſtillſtandsbedingungen von
Mudaniag zu beſtehen und jedem türkiſchen Verſuch einer
Ueberſchreitun entgegenzutreten Das gilt beſonders für die
ngebliche Abſicht der Kemaliſten, in Oſtthrazien die Be
vlkerung zu den Fahnen zu berufen. Frankreich und Eng-
and werden die Regierung von Angora davon in Kennk-
is ſetzen, daß ein ſolches Vorhaben dem Waffenſtillſtanös-
rwogramm widerſpricht. Die beiden verbündeten Mächte
jnd entſchloſſen, auf der Abhaltung der Konferenz in
auſanne zu beſtehen.

Fn der Frage des kemaliſtiſchen Proteſtes gegen die
kinladung der Konſtantinopeler Regierung ſcheint noch keine

Finigung zwiſchen Paris und London erzielt zu ſein.
Frankreich c den Proteſt angeblich für berechtigt, zu-
mal der Waffenſtillſtand von Mudania nur mit der Angora-
Regierung unterzeichnet worden ſei. England ſcheint da-
egen für die Rechte des Sultans und der Konſtantinopeler
egierung einzutreten und eine Verſtändigung zwiſchem

Angora und Konſtantinopel als einzig mögliche Löſung
zu betrachten.

Zuſammenſtoß franzöſiſcher Truppen mit Kemaliſten.

Paris, 3. November. Der Korreſpondent des „Exchange
Telegraph“ in Konſtantinopel meldet, daß in Adrta-
nopel dreizehn franzöſiſche Soldaten von einer Bande
bewaffneter Kemaliſten getötet worden ſeien. Griechiſche
Truppen ſollen den Franzoſen Hilfe geleiſtet haben. Jm
üſgr Nationale“ wird betont, daß der Triumph der Kema-

ten den Ruin der franzöſiſchen Jntere idedeuten würde. zöſiſchen J ſſen im Orient

Für 30 ülliorden engliſche Kohlen,
Die deutſche Regierung iſt genötigt geweſen, bisher für

insgeſamt dreißig Milliarden Mark engliſcher Kohle
zu gſrewterhattuns des Betriebes der Reichsbahn ein-
gukaufen.

Günſtige Entwickelung der
deutſch-tſchechtſchen Wirtſchaftsverhandlungen,

Prag, 2. November. Die „Prager Preſſe“ berichtetüber den Verlauf der am 30. Ol(Sber r n
zwiſchen der TſchechoSlowaker und der deutſchen Regierung
begonnenen Wirtſchaftsverhändlungen, daß die Beſprechungen
bisher einen befriedigenden Verlauf nahmen.
Es wurde bisher über die Frage der deutſchen Ver-
ſicherungen in der Tſchecho-Slowakei verhandelt. Beide
Seiten haben beſtimmte Anträge in dieſer Beziehung ge
ſtellt, über die bis Ende dieſer Woche endgültig entſchieden
werden ſoll. Jn der Angelegenheit der Einführung von
Holz, Malz, und Braugerſte aus der Tſchechei nach Deutſch
land wurde am Mittwoch eine grundſätzliche Ueberein
ſtimmung erzielt. Von deutſcher Seite nehmen Miniſtertal-
rat von Stockhammern und Geheimrat Dr. Markwald; von
e hiſcher Seite Handelsattache Jbl an den Verhandlungen

Die neuen Poſtgebüßren vor dem Reichsrat,
Berlin, 3 Nov. Der Reichsrat genehmigte in ſeineröffentlichen Sitzung von Donnerstag n eine Wer

ordnung betreffend die vorübergehende Einfuhr von lebenden
Schafen aus Rußland zur alsbaldigen Abſchlachtung. Dena der Verhandlungen bildete die Korlage

ber die neuen Erhöhungen der Poſt-, Fernſ prech und
Telegraphen-Gebühren. Der Berichterſtatter führte aus,
daß bei den Zeitungsgebühren im Hinblick auf die große Not
lage der Preſſe von der Erhöhung abgeſehen würde; aberre e e e n i meer eingeführ rd. Jm n laufen dieKeheh gen im Allgemeinen auf Awe v

Verdoppelung der bisherigen Sätze
hinaus. Die neuen Gebühren ſollen am 15. November in
Kraft treten. Reichspoſtminiſter Giesberts wies daraufhin,
daß im laufenden Jahre mit einem Defizit von fünf i illiarden und für das nächſte Jahr von 120 bis 16 Mil
Narden Mark bei der X ger altuns erechnet werden müſſe.
Der Miniſter erſuchte die Vertreter der einzelnen Länder,
ſchon jetzt ihre Regierungen auf ganz weſentliche weitere
Erhöhungen vorzubereiten. Man werde allerdings überlegen
müſſen, ob künftighin die Forderung der rein wirt tliBilanzierung überhaupt aufrecht u erhalten i vaſt Dir

B

der urf, der das Geſetz zur Bekämpfung derteilweiſe verſchärft, teilweiſe mildert. Die
Ve irfungen en re den Forderungen der Repara-tionbteſiſſten, Die perſönliche Mitnahme von Geld ins
Ausland wurde auf den Betrag von 200000 Mark echöht.
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Strafrechtliche Ahndung der Geldſammlungen für Techow.
Berlin, 2. Nov. Wie bereits in der re verſchiedent

lich mitgeteilt war, hatte die Jnhaberin eines Ladenges“
ſchäfts in der Nähe der Techniſchen n Charlotten-
burg durch Aushang zu einer Liſtenzeichnung zu Gunſten
des wegen Beihilfe an der Ermordung des Miniſters Dr.
Rathenau zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilten Ernſt Wer-
ner Techow aufgefordert. Dem Amtlichen Preußiſchen
Preſſedienſt zufolge hat die Abteilung Ia des Berliner Poli
zeipräſidiums ſogleich das Strafverfahren gegen die Ge
ſchäftsinhaberin wegen Vergehens gegen Ziffer des 87
des Geſetzes zum Schutze der Republik eingeleitet, nach dem
die Ausſetzung von Belohnungen auf Gewalttätigkeiten gegen
Mitglieder einer republikaniſchen Regierung des Reiches oder
eines der Länder mit Gefängnisſtrafe von 3 Monaten bis 5
Jahren, reſp. mit hohen Geldſtrafen bedroht wird. Außer
dem iſt die Zeichnungsliſte beſchlagnahmt worden, ebenſo auch
das darauf geſammelte Geld.

Aus 5tadt und Amgebung
u einer Proteſterummiung

gegen die Handel, Handwerker und Gewerbe erdrückenden
Steuern hatten der hieſige Handwerkerbund, der Wirtſchafts-
verband für Jnduſtrie und Handel und die Mittelſtandsver-
einigung zu geſtern mittag nach dem „Tivoli“ eingeladen.
Die Verſammlung war nicht übermäßig, aber in anbetracht
der ſehr ungünſtig gewählten Stunde doch gut beſucht. Herr
Schloſſermeiſter Meiſter eröffnete die Verſammlung um
2 Uhr und erteilte dem Vorſitzenden des Deutſchen Hand
werkerbundes, Herrn Voigt- Berlin das Wort zu ſeinem
Vortrage über die Not des Handwerkers. Der Redner ging
von der Tüchtigkeit des deutſchen Handwerks aus, das ſich
immer wieder aus häufigen ſchweren Nöten vom 30jährigen
Kriege bis in die neueſte Zeit aus eigener Kraft empor-
gearbeitet habe, trotzdem ihm von außen wenig Hilfe und Ver
ſtändnis entgegengebracht worden ſei. Nur durch eigenen,
feſten Zuſammenſchluß des Handwerks in ſich und mit den
übrigen immer weiter auszubauenden Organiſationen des
Mittelſtandes könne es gelingen, eine große, geſchloſſene Front
zu bilden, die durch ihre Maſſe und ihren entſchiedenen
Willen ſich durchzuſetzen und ihre Jntereſſen zu ſchützen,
in der Oeffentlichkeit und bei der Regierung und Parteien
Berückſichtigung ihrer Lebensintereſſen erreichen können.
Die durch die Revolution heraufgeführte ſozialiſtiſche Welle,
habe letzten Endes nichts anderes zu Wege gebracht, als
einen immer noch wachſenden Triumph des internationalen
Großkapitals, das einen nie vorher erreichten unheilvollen
Einfluß auf unſer Wirtſchaftsleben gewonnen habe. Das
Handwerk habe im Kriege und durch die Revolution wohl
am ſchwerſten gelitten und werde durch die jetzt herrſchend
gewordene Steuerpolitik an den Rand des Abgrundes ge-
bracht. Dagegen müſſe es ſich mit aller Macht wehren.
Durch Steuern und die Neugeſtaltung des Fortbildungs-
ſchulweſens werde dem Handwerk das Leben unerträglich
gemacht und die Zukunft wirtſchaftlich und techniſch aufs
ſchwerſte gefährdet. Jn der Regierung ſäßen Leute, die für
das Handwerk und den Mittelſtand nicht das er Ver-
ſtändnis hätten. Nur Phraſen und leere Verſprechungen
würden verabfolgt, aber nichts Tatſächliches geſchehe, was
dem Mittelſtand ſeine Lage wirkſam erleichtern könne. Die
Gefahr der Sozialiſierung (indirekt durch die Steuern) und
der Kommunaliſierung durch die neu zu beſchließende Städte-
ordnung werde nur größer und nichts ſei gefährlicher als
der Köhlerglaube, daß ſie beſeitigt ſei, weil die Kom-
munaliſierung der Bäcker- und Schlächterbetriebe ſ. Z. ab-
gewendet werden konnte. Alle Handwerker gehörten zu-
ſammen, weil die Gefahr, die einem Gewerbe drohe, als
eine gemeinſame Gefahr für alle angeſehen werden müſſe.
Das gelte auch für die Abwehr der Wuchergeſetze, die gerade-
zu eine ſchwere Exiſtenzbedrohung für Handwerk und Klein-
handel bedeuteten.

Nach Voigt, deſſen eindrucksvollen und ſach-
kundigen Worte tiefen Eindruck machten und reichen Bei-
all auslöſten, nahm Herr Landtagsabgeordneter Syndikus

enzel- Stettin das Wort zu längeren Ausführungen
über die Steuerbedrängnis des Mittelſtandes. Er ſtellte
feſt, daß ſeit Weimar 48 neue Steuern geſchaffen ſeien,
daß aber das von der Revolution verheißene ſoziale Zeit-
alter mitnichten eingetreten. ſei. Die Jungen verdienten
unvernünftig viel Geld und die Alten müßten verhungern,

dürftigen helfen, und nicht die ohnehin geplagten noch mehr
bedrücken und ausſaugen. Eine Reform der ungerechteſten
aller Steuern, der Gewerbeſteuer ſei von ihm im Land-
tage vor mehr als Jahresfriſt beantragt, aber außer leeren
Verſprechungen, daß bald etwas geſchaffen werde, höre man
nichts Poſitives. Auch die Weimarer Verfaſſung will den
Mittelſtand vor der Vernichtung ſchützen, aber die Regie-
rungsmaßnahmen und namentlich ihre Steuerpolitik arbeite
wirkſam an ſeiner Ausſaugung und Zugrunderichtung. Jn
en Kommunalverwaltungen hätten Arbeiter und Beamte
itz und Stimme und überall die Mehrheit, obwohl ſie an

den den Gemeinden allein zugewieſenen Realſteuern keinen
Anteil hätten. Sie beſchließen, was die Gewerbetreibenden
bezahlen müſſen. Das müſſe anders werden. Zu dieſem
Zwecke müſſe gegen die Tyrannei des Oberſten Rates der
Entente und das Diktat von Verſailles mit allen Mitteln
angekämpft werden. Der Kaiſer ſei abgeſetzt, aber ein an-
derer Souverän ſei in Berlin eingezogen, die Reparations
kommiſſion an ihrer Spitze Herr Barthou, dem der Reichs-
kanzler und die Miniſter Vortrag halten und der dann
beſchließt und befiehlt, was wir zu tun und zu zahlen haben.
Dagegen müſſen wir uns wehren, müſſen einen machtvollen
nationalen Kraftwillen aufbringen, der vom ganzen Volke
getragen und vertreten werden muß. Dieſen wecken zu
helfen ſei Pflicht jedes Einzelnen.

Nach längerer Ausſprache, an der ſich außer den
Rednern die Herren Freiberger, R. A. Dr. Hannß u. a.
beteiligten, wurde eine von Dr. Hannß vorgeſchlagene Ent-
ſchließung einſtimmig n

r Vorſitzende ſchloß alsdann nach kurzem Schluß-
wort des Herrn Voigt mit dem Dank an die beiden Vor-
tragenden die anregende und eindrucksvolle Verſammlung,
die hoffentlich beitragen wird, die Mittelſtandskreiſe zu ent
ſchloſſener Betätigung anzuregen.

Bie Kreisjunode Merjeburg-stadt
L geſtern, Donnerstag, in der „Herberge zur Heimat“ unterorſiz des Herrn Stiftſuverintendent Prof. ithorn ſtatt.

Der Vorſitzende eröffnet durch Schriftverleſung
und Gebet und gibt ſodann einen ausführlichen Ueberblick
über die kirchlichen und Crug Zuſtände des Shynodal-

bezirks. Die Zahl der Taufen iſt ungefähr dieſelbe ge-
blieben, die der Teuerungen hat etwas abgenommen, l
die Hochflut der Eheſchließungen abzuebben beginnt. Die
Todesfälle ind ebenfalls zurückgegangen, ein guünſtiges

orlage wurde darauf unverändert angenommen, ebenſo ſ Zeit

Sei das ſozial? Wer wirklich ſozial denke, müſſe dem Be f

chen für den Geſundhettszuſtand un
der Abendmahlsgäſte zeigt eine Steig g.
2822. Sehr erfreulich iſt der ſtarke Rückgang der
austritte: im Jahre 1921 ſind im Fanie nur 24 aus der
Kirche ausgetreten, während es 1919 222 und 1920 nah
159 geweſen waren. Der r n gedenkt in warmen
Worten des verſtorbenen Paſtors Werther, der unerynüdlich
tätig war, ſein Heimgang bedeutet deshalb einen ſchweren
Verluſt. n iſt zu führen über die Zuchtloſigkeit
vieler Konfirmanden. Arbeit an der Jugend wird eifrig ge
trieben. Jn der Beſprechung wird von P. Boit der
Vorſchlag gemacht, allen Gemeinden gemeinſam die Koſtenfür die Se oldung der Küſter, Organiſten u. a. aufzuerlegen,
um auf dieſe Weiſe arme Gemeinden, wie die Domgemeinde,
die keinerlei Landbeſiz hat, zu entlaſten. Der Vorſitzende
hat Bedenken, ſolange noch nicht die neue Kirchenverfaſſung,
die den Synoden größere Rechte verleiht, in Kraft getreten
iſt; ſolche Frage ſollte von der Geſamtkirche gelöſt werden,
auch der beachtenswerte Vorſchlag von Stadtrat Tänzer, die
Kirchenſteuer progreſſiv zu erheben, alſo die höheren Ein-
kommen ſtärker zu belaſten, iſt vorläufig leider nicht durch-
führbar, weil ihn die Kirchenbehörde nicht genehmigen
würde. P. Riem- regt die Frage an, ob nicht die von
unſerer Stadt weit abliegenden neuen Kolonien, Freiimfelde
und Exerzierplatz den naheliegenden Dörfern zugewieſen wer
den könnten. Paſtor Kratzenſtein klagt darüber, daß
Mitglieder der Altenburger Gemeinde ihre Amtshandlungen
in anderen Kirchen, beſonders dem Dom, begehren und
wünſcht die Anſtellung eines 2. Geiſtlichen für die Alten-
burger Gemeinde und eines Dritten für die Marktkirche. Der
Vorſitzende betont demgegenüber das Recht der freien Wahl
in beſonderen Fällen perſönlicher Beziehungen. Stadtrat
Tänzer regt an, den Magiſtrat zu bitten, in den ſtädtiſchen
Bebauungsplänen des Außengeländes je einen Platz für
eine neue Kirche frei zu halten. Dieſer Antrag wird an-
genommen. Jn den Shynodalvorſtand wird anſtelle
des verſtorbenen Paſtor Werther Paſtor Boit und für Stadt-
rat Bankenburg Stadtrat Tänzer gewählt. Bezüglich der
Frage wegen Neuanſtellung eines Hilfspredigers für die
Altenburg bezw. für alle Gemeinden, beauftragt die Synode
nach eingehender Beſprechung der Vorſitzenden, darüber in
Verhandlungen mit der Kirchenbehörde zu treten. Ueber
den Stand der Jnneren Miſſion berichtet Paſtor Riem;
die Jnnere Miſſion iſt nunnehr organiſch in die evan-
geliſche Kirche eingebaut und umfaßt ein überaus weites
Arbeitsgebiet, aber die Notlage geſegneter Anſtalten iſt durch
die Geldentwertung erſchreckend. Ein geſegneter neuer Zweig
iſt die Volksmiſſion (zur Weckung neuen Lebens und Be-
kämpfung kirchenfeindlicher Beſtrebungen). Ueber das vom
Konſiſtorium geſtellte Thema berichtet Paſtor Kratzenſtein:
„Was kann geſchehen, um in der Einzelgemeinde Verſtänd
nis, Verantwortungsgefühl und Heimatgefühl für die Ge
ſämtkirche zu erwecken und zu ſtärken?“ Jm Konfirmanden-
unterricht, in Vorträgen, in der Preſſe, wird nach Möglich-
keit Kenntnis und Verſtändnis für kirchliche Einrichtungen
geweckt werden müſſen. Das Verantwortungsgefühl der Ge
meinde würde geſtärkt werden, wenn derſelben das Recht
der Urwahl zugeſtanden wäre und ebenſo das Petitions-
recht. Heimatgefühl könnte durch Kundgebungen der kirch-
lichen Behörde zu bedeutſamen Gelegenheiten, aber in
knapper und packender Form, geweckt werden, ebenſo durch
perſönliche Berührung der Behörden mit den Gemeinden.
Gottesdienſte und Geſangbuch ſollen einheitlich für die
Landeskirche ſein, auch die Tonſätze in der Liturgie. Nach
mehr als 3ſtündiger Tagung wird die Kreisſynode vom
Vorſitzenden mit Gebet geſchloſſen.

Um die Thegteraufführungen in Ulerſeburg,
Heute wurde uns mitgeteilt, daß die Aufführung von

Jbſens „Rosmersholm“ durch das Stadttheater Halle, die
bekanntlich auf den 7. November feſtgeſetzt war, auf un
beſtimmte Zeit verſchoben werden muß. Es iſt zweifel
haft, ob in Zukunft überhaupt noch Aufführungen jeder
Art im Schloßgartenſalon werden ſtattfinden können.
Wie der Regierungspräſident dem Verein für Heimatkunde
mitgeteilt hat, beſtehen wegen der Unzulänglichkeit des
Schloßgartenſalons bei Feuersgefahr und ähnlichen Vor-
fällen ernſte Bedenken, die Benutzung der Räume ohne Vor
kehrunggamaßnahmen weiterhin zuzulaſſen. So bedauerlich
die Maßnahme an ſich ſein wird, ſo begrüßenswert erſcheint
ſie aber auch, bedenkt man, welche Folgen bei einer Panik-
ſtimmung entſtehen können. Merſeburg iſt ja nicht arm
an Sälen, die vorläufig zur Fortſetzung der Aufführungen
dienen können. Die Bühne des Schloßgartenſalons war
ohnehin durch ihren geringen techniſchen Apparat nicht,
recht dazu geeignet, auf ihr moderne und modernſte Stücke
zu inſzenieren. Nun iſt man mit dem Jnhaber einer Saal-
bühne in Verhandlung getreten, mit Herrn Beth, deſſen
Saal und Bühne nach ihrer Renvvierung bereits die Mög-
lichkeit einer allen Anſprüchen genügenden Aufführung be-
wieſen haben. Hoffentlich haben die Verhandlungen Er
olg. Die Aufführungen des halliſchen Stadttheaters kann
das Merſeburger Publikum nicht mehr miſſen.

Zur Feier des Reformationsfeſtes
wird am kommenden Sonntag früh in der Altenburger
Kirche ein muſikaliſcher Feſtgottes ſtattfinden.
Am Abend iſt im Dom eine Guſtav-Adolf-Feier.Der Redner, Pfarrer Schulze, jetzt in Burgliebenau,
hat lange Jahre im Auslande geweilt und wird über das
Leben der Evangeliſchen in Braſilien ſprechen. Auch dieſe
Feier bringt Geſänge und Muſikvorträge mannigfacher Art.

Nene Zeitungspapierpreiserhöhung.
Für den Monat November iſt abermals eine gan

außerordentliche Steigerung von 100 auf 187 ar
das Kilo eingetreten mit dem ausdrücklichen Vorbehalt,
daß neue Kohlenpreis- oder Se en eine abermalige entſprechende Erhöhung nach ſich ziehen würden. Die
Ausſichten auf eine ſpätere Rückvergütung ſind
und das Zeitungsgewerbe ſieht noch immer kein Ende ab
von der Weiſterſteigerung der Laſten, die kaum noch als er
träglich anzuſehen ſind.

Ein Brot 350 Mark.
Jn einer Anzeige in der heutigen Zeitung geben die

Bäckermeiſter den neuen Brotpreis bekannt. Das 1900 8
n rot koſtet ohne Marken 350 Mark, das Brötchen

ark.

ſerer Stadt. Die Zahr
erung von 2500 auf

n

Das Klingler-Quartett.
Am 7. November abends 7 Uhr findet im n

gartenſalon das er Konzert des Merſeburger Muſik-
vereins ſtatt. Es bietet den Mitgliedern den hohen Ge
nuß der re des Klingler-Quartetts, die in den letzten
Jahren hier ſtets hochwillkommene Gäſte geweſen ſind, und
deren Kammermuſikabende hier ſtets den Höhepunkt des
muſikaliſchen Lebens gebildet haben.

Prüfungsamt für Kurzſchrift.
Wie die Handelskammer in Halle a. d. S., Franckeſtr. 5,

mitteilt, findet die nächſte Prüfung für Stenographen aller
Syſteme anſtatt am 12. November am Sonntag, den 19. Nov.vorm. 9 Uhr in der r Beru ſchule in Halle,
Sophienſtr. 37, Eingang Luiſenſtraße, pt. Zimmer 3 und 4
ſtatt. Anmeldungen werden bis Donnerstag, den 16. Nov.

e Voreinſendung von 3
mmer verabfolgt.angenommen. h u e hvom ro
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r unentgeltlich auszuſtellen;
Kovember d. Js. ab für alle dem Handelsverkehr dienende

kann auf Antrag monatliche Abrechnung gewährt werden.

n

f r für 5 4iſt der Handelskammer in Halle nicht mehr
geh rer Sitzung vom 18. Oktober 1922 chle vom 1.

cheinigungen Gebühren einzuführen. Firmen, die fürFels Auslandsverkehr regelmäßig Beſcheinigungen benötigen,

Derlammiungen und Beranſtaltungen,
Beth's Geſellſchaftshaus. Für Sonnabend und Sonn-

Herr Beth eine Hauskirmes angeſetzt, die ſicher ihre An-
e rreerz! ausüben wird, da alles aufgeboten iſt, was
rgendwie die Stimmung heben kann. Sonnabend und Sonn-

tag iſt im Cafe urfidele Muſik, außerdem tritt hier ein
beliebter Leipziger Stimmüngsmacher auf. Am nnt
Fen im Saale das Seyfert- Orcheſter aus Halle, auch fin-

et hier Kirmestanz ſtatt.
Künſtler und Künſtlerinnen ausgefüllt.

e

Gaunerfrechheit.
November. Ein ſtarkes Stückchen an

Gaunerfrechheit leiſteten ſich vorige Woche zwei Fremde.!
Sie kamen auf dem Fahrrad angeradelt, der eine einen
Korb vorn, der andere einen ſolchen auf dem Rücken. Sie
machten im hieſigen Rittergut Halt und forderten, da der
Rentmeiſter und der Jnſpektor nicht anweſend waren,
der Wirtſchafterin zwei Schweine, und zwar kämen
wie ſie ausdrücklich bemerkten, im Auftrage des

Dölkau, l.

meiſters. Da die Männer beſtimmt auftraten, wurde ihren
Angaben geglaubt und ihnen zwei Läuferſchweine ausge
händigt. Jm Nu waren die Borſtentiere in den Körbenß
verſtaut und fort ging die Fahrt.
heraus, daß die ganze Sache erfunden war,
Auftrag hatten die Gauner nicht erhalten.

Vau einer Erholungsſtätte.
Braunsdorf, 3. Nov.

meindegaſthof „Zur deutſchen Eiche“ vollſtändig
und vergrößern. Es ſoll hierdurch den
wieder ein gemütlicher Aufenthaltsraum geboten
um andern aber ehalten die zahlreichen Beamten desSraunko len- und Briketwerkes Pfännerhall eine Erholungs-

ſtätte, wo ſie ſich nach getaner Arbeit wohlfühlen ſollen.
Der Bau, der für Braunsdorf eine Schmuckſtätte darſtellt,
wird vorausſichtlich im Frühjahr dem Verkehr übergeben.

Aus Provinz und Reich
Neberfall.

BVurg
wemiſchen Fabrik wohnenden Arbeiter Willi Schwabe und

dächtiges Geräuſch auf dem Hofe. Sie öffneten das Fenſter
und bemerkten dunkle Geſtalten. Kaum waren ſie in der
Haustür erſchienen, als vier Schüſſe knallten. Nieſe, Vater
von vier Kindern, erhielt einen Schuß in die rechte Bruſt-

Schwabe wurde durch zweiſeite und brach tot zuſammen.
Schüſſe ſchwer verwundet. Er iſt ebenfalls verheiratet und
hat ein Kind. Die Mörder ſind entflohen.

Schloß Gröditz niedergebrannt.
Bautzen, 2. November. Heute iſt in dem Schloſſe Grö-

ditz ein gewaltiges Schadenfeuer ausgebrochen. Die Ent-
ſtehungsurſache iſt bisher noch nicht bekannt. Die Löſchar-
beiten wurden durch Waſſermangel ſehr erſchwert. Das

uer wurde früh gegen 5 Uhr bemerkt und iſt vermut-
ich in der Küche entſtanden. Jnfolge des herrſchenden Stur-

mes griff das Feuer mit raſender Geſchwindigkeit um ſich
und legte das aus dem 12. Jahrhundert ſtammende um-
fangreiche Schloß vollſtändig in Aſche. Es ſtehen nur
noch die Umfaſſungsmauern. Das Schloß gehört der Gene-
ralin von Krauß und wurde von ihr und ihrem Sohne
bewohnt. Außer dem geſamten Mobilar ſowie landwirt-
ſchaftlichen Maſchinen uſw. wurden in den Flammen un-
erſetzliche hiſtoriſche Werte vernichtet. Das Schloß wurde erſt
während des Weltkrieges umfaſſend erneuert. Der Ge-
bäudeſchaden und der Schaden an dem wertvollen Mobiliar
beläuft ſich auf mehrere Millionen Mark.

Leider fiel dem Brand auch ein Menſchenleben zum
Opfer. Bei den Rettungsarbeiten brach ein 18jähriger
Böttcherlehrling durch die Decke eines Stockwerks und ſtürzte
in das Flammenmeer, wo er den Tod fand.

Deutſche Schiffe retten franzöſiſche Serlente.
Hamburg, 2. Nov. Von Kapitän Lübken des auf der

Fahrt von Kuba nach Mexiko befindlichen Dampfers „Elſe
Stinnes“ traf eine vom 30. Oktober datierte Radiomeldung
im Kontor der Reederei Hugo Stinnes ein: „Retteten
32 Mann der Beſatzung des franzöſiſchen Segelſchiffes
„Saint Jacques“ und landeten dieſe auf den Azoren“. Dies
iſt bereits das zweite Mal innerhalb weniger Tage, daß
franzöſiſche Seeleute durch deutſche Schiffe gerettet wurden.

Ein Amerikaner des Ueberfalls auf den amerikaniſchen
Major verdächtig.

Frankfurt a. M., 2. Nov. Die polizeilichen Erörterungen
taben ergeben, daß ein früherer amerikaniſcher Soldat
namens Frank Johnſon verdächtig iſt, den Raubmordverſuch
an dem ehemaligen amerikaniſchen Major Sauerwein
im D-Zuge verübt zu haben.

Millionenſchaden bei einem Pfälzer Mühlenbrande.
Mannheim, 3. Nov. Jn Oggersheim in der Pfalz iſt

die große Mühle von König u. Herbſt durch Großfeuer
Her worden. Jm Keller lagen große Mühlenvorräte.

i dem Brande verunglückten ein Obermüller und fünf
r wehrren tödlich. Der Schaden beträgt 25 Millionen

ark. Die Prandurmſache iſt unbekannt.
Raubüberfall auf eine Greiſin.

Berlin, 2. Nov. Geſtern nachmittag wurde die 78
hrige Frau Henriette Klix in ihrer Wohnung Waldemar

raße r. 42 mit ſchweren Kopfverletzungen in einer
hen Blutlache liegend von Nachbarsleuten in beſinnungs
oſem Zuſtand aufgefunden. Als ſie ſich etwas erholt

tte, gab ſie an, daß ſie von ihrem Neffen, dem 22 jährigen
ans Brendel, überfallen, gewürgt und mit einer Eiſenſtange niedergeſchlagen worden ſei. Die Greiſin wurde

nach dem Urbankrankenhaus r Sie hat nach Feſt-ſtellung des Arztes neben ſonſtigen ſchweren Kopfverletzungen
einen Schädelbruch erlitten. Der Täter, der Elektrotechniter
von Beruf iſt, im übrigen als Taugenichts geſchildert wicrd,
hatte bis vor kurzer Zeit in Stagaken gearbeitet. Die Be
hältniſſe der Wohnung waren durchwühlt. Was geraubt
worden iſt, konnte bisher noch nicht ermittelt werden.

Wahrſcheinlich war auch wo ein Helfershelfer dabei.
Aus einem Zimmer, das Frau Klix an zwei Herren ab
vermietet hatte, wurde a ein Auslandspaß mit einem
Lichtbild auf den Namen Wittheld 29. 3. 99boren, entwendet. Auf dieſem Paß wird Brendel wahr

inlich verſuchen, die geraubte Beute zu Geld zu chen.
mithat er ohne Zweifel mit einem Spießgeſellen

Sonntag

Die Tanzpauſen werden durch
8

hörten

von
ſie

Rent-

Später ſtellte ſich aber Ffei.
denn einen Kder

dingungen an der Kohlenerzengung in Oberſchleſien und derg
ero re e in Lotnringen e beteiligen.

ier läßt di Zfänner- Aſchen, franzöſiſchen und polniſchen Induſtriellen ſind hier-Hier läßt die Halleſche Pfänner- esſchaft Akt.Geſ. Halle a. d. S. den erworbenen früheren Ge über Verhandlungen eingeleitet.
umbauen

Dorfbewohnern
werden,

werde ſtreng beſtraft werden.

einem großen Reiſekorb weggeſchafft.

t

e 4 3w 4epeſ
7

Du e ne t Jn nen en en

Verlin, 3. November.

hr 6500.
Die Berüner Derhundlungen,

ſtionskommiſſion ſtehen vor einem neuen Abſchnitt.
geſtrige

der Ausarbeitung der ſchriftlichen

dem Vorſitzenden der Repko Barthou
einer Beſprechung des

Beteiigung der deutſchen jnduſtrie an ger
Koßlenerzeugung in Oßerſchieſien?

Paris,
Berliner Verhandlungen telegraphiert der Berliner Korrp-
Aſpondent des „Journal“, daß die bisherige Ausſprache nur
von geringer und lediglich theoretiſcher Bedeutung geweſen Brief

Der einzige praktiſche Vorſchlag in der Diskuſſiton ſei
geweſen, die deutſche Jnduſtrie unter gewiſſen. Be

Bie Not der deutjchen Wißemchaſt,
Berlin, 3. November. Einige der

Inſtitute Berlins ſind eingeladen worden, der

utſchlands ausführlich Auskunft zu

Mußolni gegen Gewulltaten,
Rom, 3.

„Corriere della
Sera“ erfährt aus Trieſt, daß die faſziſtiſchen Truppen von

nd.
Muſſolini hat angeordnet, den faſziſtiſchen Ausſchreitungen

gegen Sozialiſten und Kommuniſten ein Ende zu machen.
Jeder, der ſich Ausſchreitungen zu Schulden kommen läßt,

Ausweiſung aller Chriſten gus Kleingſien,
Paris, 3. November. Aus Konſtantinopel wird

hätte,Nationalverſammlung beſchloſſen
Die Amerikaner ſchätzen,Chriſten Kleinaſiens auszuweiſen.

daß mehr als eine halbe Million Menſchen von dieſer Maß-8
nahme betroffen würden.
a

Zu Flugzeug über den Hohen Tanern.
7 München, 3. November. Bei böigem Wetter flog ein

normales Junkers-Verkehrsflugzeug mit voller Belaſtung über
den Großglockner und Großvenediger. Ueber dem Groß-
venediger bis auf 4500 Meter Höhe gehend, kehrte das
Flugzeug nach vierſtündiger Fahrt über Kufſtein nach
München zurück.

Kleine Tagesnachrichten.

„Quedlinburg. Bei den Abbrucharbeiten im ehe-
maligen Gefangenenlager ereignete ſich ein bedauerlicher
Unglücksfall. Der Arbeiter H. von hier betrat unbefugter-
weiſe den Transformatorenraum der elektriſchen Zentrale
des Lagers und kam der Hochſpannungsleitung zu nahe.
Mit ſchweren Brandwunden wurde er in das Krankenhaus
teingeliefert, wo man an ſeinem Aufkommen zweifelt.
Thalwinkel. Seit dem 27. Oktober wird der 69 Jahre
alte Schuhmacher Sidting von hier vermißt. Da er kränk-
lich und ſchwermütig iſt, muß angenommen werden, daß er
Hand an ſich gelegt hat. Buttſtädt. Freiwillig aus
dem Leben geſchieden iſt der Hilfsarbeiter beim Rentamt
Buttſtädt Karl Kühn. Die Tat wurde in einem Anfall
nervöſer Ueberreizung begangen. Burg. Die hieſigen
Schuhfabriken haben ſeit dieſer Woche ihren Betrieb er-
heblich einſchränken müſſen. Es wird vorläufig nur für Mitt-
wochs, Donnerstags und Freitags gearbeitet. Mücheln.

Auf dem Abraumbetrieb der Grube Eliſe 2 wurde der Ar-
beiter Heinrich von einem Zuge erfaßt und ein kurzes Stück
Zmitgeſchleift. Die dadurch erlittenen Verletzungen waren
ſo ſchwer, daß der Tod auf der Stelle eintrat Körbis-
dorf. Auf dem hieſigen Gute wurden kürzlich 10 Hammel
geſtohlen. Trotz ſofort angeſtellter Nachforſchungen fehlt
von den Tätern bisher noch jede Spur.

Curnen. *pPtet unre ort
Aus dem Geiſeltal.

Am vergangenen Sonntag, den 29. Oktober, fanden in
der II b Klaſſe nur zwei Spiele ſtatt und zwar gelang
es Neumark 1. Mücheln 1. mit 3:0 hereinzulegen, ein
Reſultat, das niemand erwartet hatte. Neumark bewies
auch am Sonntag, daß ſie ſich in guter Form befinden und
ſollte bei gleichbleibender Leiſtung ein ernſter Anwärter auf
den Meiſterſchaftstitel ſein. Röſſen 1. weilte in Querfurt
und ließ ſich dort 5:0 ſchlagen. Durch dieſe Spiele bleibt
die Tabelle unverändert, nur wechſelt Mücheln auf den

n u e

ver bollar bohe
(Eigener Drahtbericht.) er s i gar Schiedsrichte

Er i örsli j 12 Mücheln herausgeſte e.tag hat der Beſitzer dieſes, ſo beliebt gewordenen Lokals, Dollar notierte heute vorbörslich 5875--5925, mittags 1 auf einem
wovon der
infolge Verletzung ausſcheiden mußte.

Berlin, 3. November. (Eigener Drahtbericht.) Die Ver
handlungen zwiſchen der Reichsregierung und der Repara

DerAbend und der heutige Tag bis zum Wieder
zuſammentritt der Kommiſſion um 3 Uhr nachmittags ge

Vorſchläge über
die Stabiliſierung der Mark, die Reichsfinanzminiſter Dr.
Hermes
reichen wird.
Fin

über
Ueber dieſe Vorſchläge werden heute mittags

Reſſortchefs beim Reichskanzler
Todie letzten Beſchlüſſe gefaßt werden.
8

Zwiſchen deut
Fauf den bisher noch nicht erreichten Kursſtand von 5100
Mark gegen 4 Uhr und 5500 Mark gegen 5 Uhr.

was einer Parität von 5714 entſpricht.
hervorragendſten

Forſcher und Vorſtände kliniſcher und naturwiſſenſchaftlicher
Repara-

ftionskommiſſion am Freitag über die Notlage der wiſſen-
ſchaftlichen Jnſtitute

erteilen.

Zuguſt Nieſe hörten in der Nacht zum Freitag ein ver ſn öſterreichiſchen Grenze in Südtirol zurückgezogen worden
in den Vereinigten Staaten in Amerika.

EKollegium der Geſchäftsinhaber,
Jahrhunderts eine Studienreiſe durch Amerika gemacht ha

ge
fmeldet: Das amerikaniſche Hilfskomitee im nahen Oſten hat
aus Angora die telegraphiſche Meldung bekommen, daß dies

alle eingeborenen

vierten Platz um. Die Tabelle lautet jetzt wie folgt:

e r S a

Verein Tore Pete.s

Kötzſchen 5 4 1 20 5 s 2Nenmark s 4 2 8 2Queriurt 4 3 14. 7:2 1 62Mücheln d 31 2 P -7 64Danchſtedt 4 n 2 es 31 5Röſſe n. 51 1 41 10:25 3 9Körbisdorf 6 51 5:171 0 10

renintag, den 5. x a s
Raſen.

e Querfurt, w d Neumareln in Körbisdorf ein
k undpſhen- n ne Mächten

Köt n in Querfurt erledigen,
Platze ſchwer 8 e

J t ähnt, daß im SpieleJm letzten Bericht wurde r vret un i
Dieſe Angabe beruht jedoch

rrtum. Mücheln trat nur mit zehn Mann an,
chiedsrichter einen herausſtellte und der zweite

Hangel ung berkeßr,
Stürmiſches Weiterſteigen der Deviſen

heraus. Dieſe wardeutend und hätte keineswegs ſo große Preiserhöhungen
der Deviſen hervorrufen können, wenn nicht andererſeits es

3. November. (Eigener Drahtbericht.) Ueber die olt ein den Vormittagsſtunden mit 4750 Mark eingeſetzt hatte,
konnte bald darauf bis auf 4875 Mark Geld und 4900 Mark

tatſächlich an jedem Angebot gefehlt hätte. Der Dollar, der

anziehen. Auch die übrigen Zahlungsmittel waren
im Zuſammenhang mit dieſer Bewegung gleichfalls weſentlich

Fhöher befeſtigt.
Auf Grund der Abſchwächung des Markkurſes in

ewyork ſtieg der Dollar in den Nachmittagsſtunden

Newyork meldete nachm. die Mark mit 1,75 ets

Effektenmarkt.

Berlin, 2. November. Am heutigen Börſenfeiertag fand
reger Effekten-Freiverkehr von Bank zu Bank ſtatt,ein

in Valuta- und Montanwerten ihrenvobei die Hauſſe
Fortgang fand. Auch andere Jnduſtriewerte fanden vielfach
Beachtung zu

und Sonnabend werden auch
November. (Eigener Drahtbericht.) Der An

führer der nationaliſtiſchen Truppen hat angeordnet, auch die
örner, l. November. Die auf dem Grundſtück der Jationaliſtiſchen Truppen zu demobiliſieren.

DonnerstagDienstag,
Woche als

Kurſen.
kommender

ſteigenden
in

Börſenfeiertage gelten.

Discontogeſellſchaft.
Wie verlautet, befindet ſich der Geſchäftsinhaber der

Discontogeſellſchaft und Direktor des A. Schaafhauſenſchen
Bankvereins, Dr. Solmſſen, auf einer n Reiſe

Die Discontogeſell-
ſchaft hatte von jeher den amerikaniſchen Verhältniſſen
hre beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet. Es ſeit daran

erikinert, daß Dr. Salomonſohn, der jetzige Senior im
ſchon Ende des vorigen

deren Ergebniſſe er in einer damals außerordentlich beach-
eten Darſtellung niederlegte.

Goldzollaufgeld.
Für die Zeit vom 8. bis einſchließlich 14. November

dieſes Jahres beträgt das Goldzollaufgeld 85 400 v. H.
Produktenmarkt.

Berlin, 2. November. Das Angebot bleibt knapp, die
Preiſe feſt. Käufe beſchränken ſich auf das Notwendige.
Hafer und Gerſte ſtark gefragt.

(Nichtamtlich). Drahtgepr. Weizen- und Roggenſtroh
2500 2600, drahtgepr. Haferſtroh 2500--26060, bindfgepr.
Weizen- und Roggenſtroh 2400—2500, geb. Roggenlangſtroh
2500 2600, loſ. und geb. Krummſtroh 2300--2400, Häckſel
2700 2800, handelsübl. Heu 11500--1500, gutes Heu 1500
bis 1600, Kokoskuchen 7300 7700, Weizenkleie 5200, Bier
treber 5200, Treber 5100, Haferſchalen 4400, Haferkleie
4300, Strohmehl 3800, Palmkernſchrot 5300 für 50 Kg.
einſchl. Verpackung. Alles ab Verladeſtation.

Mittagsbörſe. (Amtlich).: Weizen märk. 10650
bis 10 800 Mark, Roggen märk. 9500 9750 Mark, Gerſte,
Sommergerſte 9900 10 400 Mark, Hafer märk. 19 700 bis
10 950 Mark, Mais, loko Berlin 10 200-10 300 Mark,
waggonfrei Hamburg 9700 Mark, alles für 50 Kg., Weizen-
mehl für 100 Kg. brutto einſchl. Sack frei Berlin 28 000
bis 30 500 Mark, Roggenmehl für 100 Kg. brutto einſchl.
Sack frei Berlin 25 500—28 000 Mark, Kleie für 50 Kg.
brutto, Weizenkleie 54005600 Mark, Roggenkleie 5400
bis 5600 Mark, Raps für 50 Kg. 14 500—15 500 Mark
ab Stationen. Erbſen, Viktoria 17 000--18 300 Mark, kl.
Speiſeerbſen 16 500 17 000 Mark, Peluſchken 12000 bis
13 000 Mark, Wicken 16 000— 18 0600 Mark, Lupinen, blaue
9000 10 500 Mark, do. gelbe 11 000-12 000 Mark, Serra-
della 24 0000—27 000 Mark, Rapskuchen 6300--6500 Mark,
Trockenſchnitzel 4800--5000 Mark vollw. Zuckerſchnitzel 5900
bis 6000 Mark, Torfmelaſſe Miſchung 30/70 3800 Mark.

Hamburger Metallmarkt vom 2. November.
Die erſten Zahlen bedeuten den Brief-, die letzten denGeldkurs. Silber prompt 103 000, 101 060, November

103 000. 101000, Dezember 124 000, 123 000, Januar
143 000, 141 000, Zink prompt 99 000, 94 000, November
99 000, 94 000, Dezember 112000, 110000, Januar
125 000, 120 000, umgeſchmolzen 80 000, 75000, Blei ab
Lager 56 000, 51 000, ab Hütte 56 000, 51 000 Weichblei
54 000, 50 000, Zenn prompt 3730, 3640, November 3730
3640, Dezember 4275, 4200, Januar 4650, 4400, Zinn
Banka 3750, 3660, vier Wochen 3750, 3660. Kupfer
Kathoden 1400, 1380, Raffinade 1240, 1220, Wire bars
1500, 1440, Elektrolytkupfer 150 000, 144 000.

Berliner Lederbörſe vom 2. November.
Sowohl am en ße als auch am Ledermarkt iſt die

un ausgeſprochen feſt; der Geſchäftsumfang jedoch recht
geringfügig, da der r n Geldmittel nurder dringendſte Bedarf gedeckt wird.

Jm Schuhhandel werden die durch die weitere Ver
teuerung des ders bedingten erhöhten Preiſe nicht be-
willigt. Die Schuhinduſtrie führt Klage darüber, daß dieLederfabrikanten ihre Forderungen fortgeſetzt dem Hollarkurs
angleichen. Die n ſind im Schuhhandel beſſer
eworden ein Beweis dafür, daß ſich der Konſum wieder

rwagt.

Verantwortliche Politik, örtl. und prov. Teil
Sport: eimer.Druck und Verlag: burger DVerlagsanſtalt L. Baltz, ſäm in Merſeburg.

Die heutige Rummer umfaßt 6 Eeiten.
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Grosse Haus-Kirmes

werden ſofort

3 Pfund Zucker
pro Volk Aer Poſten

p.rund 80 ro Pfd.
eng ſofort bei Herrn

Ata
bestes

IVPIMEB

Kötteritzſch einzahlen2 IScheuermittel m Jmkerverein 2 S m C 7 r 7erſeburg u Umgegend E S 90 ur e le Mus 27S S Gastspiel des beliebten Stimmungsmachers

en Belohnung! Halle 5 hAm 31. Oktober, mittags Im Saale Sonatag nachm. von 4 Uhr anin Haus, v 1.05 Uhr, iſt mir auf. dem 5 Konzert des bestrenomierten Seyfert-Weoerkskatt, Werſeburger Bahnhof ein C Lſ ſ. j Ekſl großhanglung en Orches ers aus Halle.

S e Grober Kirmes- ITanz.Fabrik. (golden. Kettenring
Henkel Cie. verloren gegangen Gegen

Lose gehe mm abzugehenbei Kaufmann Kötteritzſch
Gotthardtſtraße.

amilien
druckſachen

für jeden Zweck

Konzert
Heille Musik, nur die allerneuesten

Schlager und Tänge.
Zwischendurch Ueberraschungen aller Art.

Pinlagen erstklassig. Künstler u. Künstlerinnen.

Puckthoßguſße, be Anſerſtruße
Telephon 2070 und 2076. Draht Anschrift: metanförster Halles aale

Metollrüciſtünge

Metullußfülle

irmeskuchen, Gänse- u Hasenbraten ete
les komme. Jeder amüsiert sich.

Veeinehen.Mersedurcer Donsdller

zu Merſeburg a. S.

Zuſammenkunft
Sonntag, den 5. d. Mts. von 5--7 Uhr uachm
in Rülkes Fremdenhof.

Kaute
Sonnabend, d. 4. Nov.
in Merſeburg, im Hotel
„Goldene Sonne“,
I Treppe, Zimmer 2, von

8--2 Uhr

Za ugebiſe

S Zahlreiches Erſcheinenzu allerhöchſten Preiſen. Buchdrxuckerei S erwünſcht. Der Vorſtand.i für W Zahn M es All Ss 5 r. erxſeburger SSe Cuen e ötetheater Hale.Ja S J 2 Sonnabd. abds. 7.30Uhr:e S S Polenblut.Scho Voſe Aer e21 3b c aus Privathand zu kaufen r 22 32 h e edwi die S geſucht. Offerten unter Grdst. m. o. ohne 22 2 „ohengrin.Landwirte, die Schaf 319/21 an die Geſchäfts Kau Gesch., Gasthof, s 5 82 2 S Sonntag, abds. 7.30 Uhrwolle zu verkaufen haben ſtelle dieſes Blattes andwirtschaft. 5 72 Die Bohème.bitte ſchriftliche Angebote A. Klinck, Leopoldshall 8 (Hunt. Bezeichnung derWenge (giano Flügel, alte Stassfurt, Kirchstr. 8. 2 e
„Zur grünen Linde zu kaufen geſucht. Offert. s 32 35erfeburg abzugeben. unter P. W. 249 an Stroh

m Invalidendank Leipzig ſt ionfend 21 2auft laufen 37Gottesdienſt-Anzeigen. jeden Poſten an Geld und Geldeswert hat ein Jeder, der ſeine x S 8 5 Kfm., 43, led., Lebensſtell.,
Sonntag, den 5. November 1922 Rohprodukten nicht nach 5 heiratet wirtſchaft. Mädchen(Reformationsfeſt). n 8 W voller Figur, auch v. Lande.Geſammelt wird eine Kollekte für die GuſtavAdolf- g Vermög. Rebenſache. J.u. 305/21 an die Exped. d. Bl.Leipzig Lindenau,

Lütznerſtr. 164.
Fernſpr. 43187.

Stiftung. (Die Kirche iſt geheizt).
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr Superintendent Bithorn.
Im Anſchluß Beichte u. heilig. Abendmahl.

Vorm. 11.15 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Guſtav-Adolf-Feier.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde in

der Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke
Frauenhilfe des Doms.

Mittwoch. den 8. November, nachm. 3.30 Uhr:
Verſammlung im Seminar.

Jungfrauen-Verein des Vaterländiſchen

Grofßze Sirtiſtr. 11
bringt. Dortſelbſt eihält man für:

Lumpen, Knochen, Eiſen, Papier,
Felle, Alt-Metalle (gegen Ausweis)

nur die

höchſten Tagespreiſe!
Aug. Ackermann.

Für mein WManufaktur-
WModeWaren, Herren u
Damen Konfektions Ge
ſchäft ſuche ich für Oſtern
1923 einen

behrling

für marbemreies Serag!

Brot 1900 gr B. M.
FrauenVereins (Seffnerſtr. 1). mit gutenSchulkenntniſſen 1 Brötchen I 4 W. C

Sonntag, abends 7.30 Uhr: Verſammlung Wrieregen rig
Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags vorz 0 dis 1230 uhr mittags H. Taitza, Reumarkt 18. Bäcker-Junung Merſeburg

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem. J zut Hilesdien Möblierte luVorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe
Evang. Männer und Jugendverein.
Sonuntag, abends 8 Uhr: Verſammlung an

Geiſel Wer e eortrag: „Merſeburger Zauberſprüche“.
Herr Profeſſor Wedding.

Donunerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
der Geiſel 5.. Paſtor Jentzſch.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Bekanntmachung.
Intereſſenten bitten wir, dieſe Bekanrtmachung aufzubewahren

da die weiteren Erhöhungen nur prozentual bekannt gegeben

werden.

Fuhrlöhne vom 1. November 1922 ah:

Aeusserst preiswert. Gebr. druekteste

e Kohre Be 1.für Gas, Waſſer und eizungsanlagen, 2,
neu vorgerichtet mit Gasgewinde

8).“ verzkt. MR. 165, 1“ verzkl. Mk 225. 3
4

2 Zimmer-
Wohnung

mit Küchenbenutzung zu
mieten geſucht. Angebote
unter „Küchenbenutzung“
an die Geſchäftsſtelle dieſ
Blattes erbeten.

An 2 2 2 uSchwarze Rohre 350 560.-, 750.-, 850.- p. Mr.
von 2“ an auch mit Flanschen.

Dienstag, abends 8 Uhr: Chorgeſang fällt aus.Mittwoch, abends 8 Uhr. Verſammlung. Tages und Stundenlohn Kaufmann ſucht frdl. Ferner 25 T h r
an m der er v Wo ch (für Leiſtungen, die nicht im Akkordlohn berechnet werden können. möbl immer Kozenmse e o. 6

enburg. Vorm. r. Paſtor Jengzſch. Zweiſpänner Fuhrwerk 1 Tag 9000. Tag 4940. 1 Std. 1240.Frauenhilfe am Montag fällt aus. Ver r a 5700. in Tag 3140. 1 Std. 790. gegen gute Bezahlung 900004000400000000608 06
ſammlinng derſelwn acht Tage ſpäter. Für die Geſtellung weiterer Wechſelwagen werden pro Stück 340.-- r Saſcaſne 3 3 für 5Menſchan. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Jenzſch. berechnet. „Für Ueberlandfuhren erhöhen ſich die Preiſe für Tag und Stunden 8 h

c nem Anſchluß Beichte u. heiliges Abendmahl. 3Vorm. 11. s Uhr: Kindergouebdienſt v Akkord Lohn. möhl. Zimmer 8 Jdusgeküm migs
Mpnigg. a 8 Uhr: Konfirmierte Söhne Schutt- m pro Fuhre n vent. mit Penſion 3 2
im Pfarrhaufe. Schutt- und Erdabfuhren, einſpännig 1520 ſchäfta-Dienstag, nachm. 4 Uhr: Monatsverſamm- Aſchefuhren, zweiſpännig, pro Fuhre einſchl. Auf und Abladen 2760. r e its J
lung der Frauenhilfe im Pfarrhauſe. See n r m Kaſt Sanghol oder Rolk 1900. ſteue unter n 2

M erüſt und Langholz, daſten-, Langholz oder Rollwagen,Den n Pforehaaſe Mädchenverein zweiſpännig im Tagelohn nach obigen Sätzen, oder beim Akkord Wer gibt J rLand t liche Gemel S t nach e re tn un gpl jung. kinderloſen Ehepaar 3 (ohne grau) hohe Tagespreiſe. ſ
ndeskir e Gemeinſchaft Platten oder Bordſchwellen im Tagelohn nach obigen Sätzen ohne oVerſammlungslokal: „Herberge zur Heimat“, Auf und Abladen 2 leere mmer kg 1200--1500 Mark. J

Eingang Brauhausſtraße, I Treppe. en x n r e pro Fupre g Bahnhof 2250.- Offerten unt. Woh 2 vet Pflaſterſteine bis zu r. Anfuhr vom Lager od. Abfuhr vom je Alfred Kluge, Friſeur,hprechſtunde. 3weilpännig Ppten Sand od. Kies ausſchl. Lieferung, Ladg. 1 cbm dieſes Blattes erbeten. 3 ß ahnhofſtraße g de
Ehriſtliche Verſammlung, Blanckeſtraße 1. Einſpännige Fuhren Sand oder Kies, ausſchl. Lieferung 2 e Möbl. od. leeres 9Sonntag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. Für Möbelwagenfuhren innerhalb der Stadt pro Wagenmeter 2070 Zimmerer od. 9000040000000000000000 90 E

Donunerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. w c ſpäter geſ. p.von oder nach Dre Anf d Abladen Offert. unt. R. 85

Katholiſche Gemeinde. m an die Expedition d. Bl BS Kohle, Holz, Zement, Getreide, Pflaſterſteine e. der Ztr. bis 2 km 34. ASonnabend 4—7 Uhr oder 8-9 Uhr: Beichte. Entfernung, für jeden angefangenen km mehr 350 Möhl Zimmer geSonntag, den 5. November 1922. Etwa erforderlicher Werſpang wird beſonders berechnet, beſonders, wenn t
Früh 6.30 Uhr: Beichte. ein ſolcher durch ſchlechte Wege oder Witterungsverhältniſſe notwendig wird. ſucht anſtändiger ber w7.30 Uhr Frühmeſſe mit Predigt. Her Auftraggeber hat Vorkehrungen zu treffen, daß die Geſpanne ſofort Mann. Offert. unter L. d.
10 Uhr Hochamt mit Predigt. beim Eintreffen an Ort und Stelle entladen und abgefertigt werden. Warte A. 368 an die Exped
re 2.30 57 Andacht. zeiten m r m v n berechnet. dieſer Zeitung.Reun-Röſſen. 7. hr: Frühmeſſe in der Schule. erſeburg, den 1. Rovember 1922. Möbßl es zimmer n10.50 Uhr: Hochamt mit Predigt in der Kirche. nen er Du gesucht. VRaundorf. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt. Arbeitgeberverband für das Handels und Trausportgewerbe

Stöbnitz. 10.45 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt za Merſeburg a. 6. E. V. Geſchäſtsſtelle dieſ. Ztg. Herseburger Iageblatt (Creisblatt). x
b
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Beilage zu Nr. 259 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 3. November 1922

u e z
Weinkeller eingerichtet. Zu dieſen Lieferungen ſeit er durch Zeuge: Etwa 6,50 bis 7 Mark. Für den Preis, Herrla gesordnung ſeinen Freund, den Abgeordneten Legendre, gekommen, der Vorſitzender

zur außerordentlichen Sitzung der Stadtverordnetenverſamm
lung am Montag, den 6. November 1922 abends 6 Uhr

im alten Rathaus.
1. Entlaſtung der Rechnung der ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt

für 1920.
2, Verſtärkung des Titels III Ziffer 5 des Nahrungsmittel-

unterſuchungsamtes um 30 000 Mark.
3. eng der Verpflegungsſätze des ſtädtiſchen Kranken-

auſes.
4. Umbildung der ſtädtiſchen ſiebenſtufigen Volksſchulen in

8-klaſſige Schulen.
Erhöhung der Freibankgebühren.
Beſchlußfaſſung über den 1. Nachtrag zur Wertzuwachs
ſteuerordnung.

5

6

7. Erhöhung der Wohnungsbauabgabe.
8. Ausbau der verlegten Naumburgerſtraße.
9 Aenderung der Beſoldungsordnungen auf Grund des

Einſpruchs des Regierungspräſidenten und der Feſt
ſetzung der planmäßigen Stellen.

Geheime Sitzung.

Ber Prozeß Hermes,

Die Propagandalieferungen.
Der vom Reichsfinanzminiſter angeſtrengte Beleidi-

e gegen die „Freiheit“, die den Miniſter wegen
einer Weinbeſtellungen angegriffen hat, wurde vorgeſtern
ortgeführt. Von Intereſſe war die Zeugenausſage des

Miniſterialdirektors Dr. Heukamp über die Anknüpfung der
eſchäftlichen Beziehungen des Winzerverbandes zu Dr.
ermes.

euge: Als ich nach einer Sitzung im Reichstag mit
den Abgeordneten Neyſe und Legendre zuſammenſtand, fragtemich der letztere, ob er dem Dr. Hermes, der damals noch
Miniſterialdirektor war, Weine zum Kauf anbieten könnte.
Es handle ſich um einige kleine Poſten, ſogenannte „Reſt-
partien“, die für ſie nicht verkäuflich ſeien. Weiter äußerte
&9 Legendre dahin, daß dieſe Reſtpartien an den engeren

ekanntenkreis abgegeben werden ſollten. Auf eine bejahende
Antwort trat Legendre an Dr. Hermes heran, der das An-
gebot dankbar anngahm.

Rechtsanwalt Dr. Alsberg: Sind Sie durch die Art,
wie der Wein angeboten wurde, überhaupt auf den Ge-
danken gekommen, daß dahinter der Winzerverband ſteht

gen e: Keineswegs.echtsanwalt Dr. Alsberg: Dann konnten Sie auch
nicht den Schluß ziehen, daß der Winzerverband ſich etwa
„lieb Kind“ bei Dr. Hermes machen wollte

Zeuge: Auf dieſe Auffaſſung bin ich abſolut nicht ge
kommen.

Der nächſte Zeuge war der Direktor des Winzerver-
bandes, Fauſt. Er bekündete, daß der Verband mit dem
Vertrieb nichts zu tun habe und auch kein Lager unterhalte;
erſt nach der erſten Lieferung an Hermes habe er einen

einer Reihe von Freunden zum Selbſtkoſtenpreis oder gratis
Propagandalieferungen verſchafft habe, darunter dem Mi-
niſterialdirektor Heukamp. Bei einer Reiſe zum
Wirtſchaftsminiſterium, die er unternommen habe, um aus
dem Fonds zur Bekämpfung der Rebſchädlinge etwas für
ſeinen Verband zu erhalten, habe er den damaligen Mini-
ſterialdirektor Hermes kennengelernt, der ſehr entgegen-
kommend geweſen ſei. Jrgend jemand, vielleicht auch ſein
Freund Legendre, habe angeregt, dem Miniſter eine Sen-
dung Wein zu übermitteln.

Vorſ.: Wieviel haben Sie denn nun an die Produzenten
für die Weine gezahlt?

Zeuge: Gar nichts. Einer von den Lieferanten ſchickte
zwar eine Rechnung, aber die habe ich nicht bezahlt.
(Heitterkeit).

Vorſ.: Da Sie von Miniſter Hermes 600 Mark er-
hielten, hat alſo der Winzerverband letzten Endes noch ein
Geſchäft damit gemacht?

Zeuge: Und gar kein ſchlechtes! (Erneute Heiterkeit).
Vorſ.: Jch glaubte Sie hätten den Wein billiger ver-

kauft, als eingekauft. Da das nicht der Fall iſt, ſo iſt die
Haltung Jhrer Produzenten aller Ehren wert. Sie haben
aber Jhren Produzenten geſagt, daß die Weine für den
Miniſter beſtimmt waren?

Zeuge: Das iſt möglich.
rof Vorſ.: Wer trug die Verſicherungs- und Transport-
oſten?

ge3 e: Unſer Verband.e Wer hat denn die Weine und den Sekt ver
ſteuert

Zeuge: Die Herren, die den Wein geſpendet haben.
Vorſ.: Regierungsrat Ratte hat dann für den Miniſter

noch eine zweite Weinſendung beſtellt. Was dachten Sie
ſich ſo, als Sie den Brief laſen?

Zeuge (ſchmunzelnd): Jch dachte, daß der erſte alle
ſei. (Große Heiterkeit.)

Vorſ.: Man kann ſich aber auch allerhand anderes
dabei denken, ſo z. B., daß eine zweite Forderung ber ſo
billigen Preiſen auch recht unbeſcheiden ſein könnte.

Zeuge: Jch habe mir jedenfalls nichts gedacht.
Vorſ.: Sie haben ſich aber zur Lieferung doch ſogar

telegraphiſch bereit erklärt?
Zeuge: Jch will Jhnen mal was ſagen, Herr Vor-

ſitzender: Bei uns ſchätzt man einen Miniſter
ganz anders ein als in Berlin. (Heiterkeit).

Vorſ.: Dieſe Antwort habe ich von Jhnen erwartet.
Nun will ich Jhnen aber mal was ſagen: Hätten Sie
jedem Miniſter ſo billige Weine geliefert?

Zeuge: Das nun weniger. Für den Winzerverband
war die Lieferung eine Propaganda. Für mich war der
Miniſter Hermes ein Parteifreund, deſſen Anſchauungen
ich teilte. Es war ja auch ein neues Syſtem, das man
früher nicht kannte. Man war froh, einen Mann von
gleicher Farbe an leitender Stelle zu ſehen, und ich ſagte
mir: Jawoll, für den Mann mache ich, was ich kann.

Vorſ.: Dann haben Sie dem Miniſter einen Tiſchwein,
näm'ich Me ler Fe töoerg, angeb t n. Der Preis ſollte 5 Mark
betragen. Wieviel koſtete Sie dieſer Wein denn ſelbſt?

„will das Weinche getrunke ſein“. Aber ichſagte gwir, 7 Mark iſt eigentlich ein bißchen teuer, ich will
nur 5 Mark rechnen, damit die Kirche im Dorf bleibt.
(Große Heiterkeit.)

Vorſ.: Auf dieſem Wein lag dann noch eine Steuer:
Die hat doch der Herr Miniſter nicht bezahlt.

Zeuge: Das iſt irrtümlich vergeſſen worden.
Vorſ.: Sie haben Miniſter Hermes auch hier einen

Vorteil verſchaffen wollen. Ob das aus Freundſchaft ge-
ſchah, oder ob andere Gründe für Sie beſtimmend waren,
wird ja das Gericht zu entſcheiden haben. An wen haben Sie
denn ſonſt noch geliefert?

Zeuge: Es handelt ſich um Perſönlichkeiten, die über
die Geſetze Kommentare ſchreiben. Jch habe Gelehrten, die
ſich wiſſenſchaftlich mit der Geſetzgebung über den Wein-
bau befaßt haben, Wein als Honorar geſchickt. Es waren die
Rechtsanwälte Poppe und Roſendorff, ein Syndikus Hötker,
der im Finanzminiſterium ſein ſoll, und ferner Geheimrat
Strutz vom Reichsfinanzhof.

Vorſ.: Das war alſo als Hongorar gedacht. Gerade ſo,
als ob Jhnen jemand ein ſchönes Moſellied gedichtet habe.
(Heiterkeit.) Haben Sie nun mit dieſen Lieferungen, auf
gut Deutſch geſagt, „ſchmieren“ wollen?

Zeuge: Auf meinen Eid erkläre ich, daß ich nicht die
Abſicht hatte, irgendeinen Beamten zu einem Unrecht zu ver-
leiten oder zu einer Handlung zu bewegen, die an ſich be-
recht war, aber uns einen Vorteil bringen ſollte.

Rechtsanwalt Dr. Alsberg: Waren Sie nicht ſtets be-
müht, Herr Zeuge, dem Miniſter Hermes die Tatſache zu
kaſchieren, daß Sie der Wein mehr koſtete, als Sie be-
rechneten?

Zeuge: Jch hatte das Gefühl, daß ich mich blamierte,
wenn ich de nan ſich geringeren Merler Fettberg teurer ver-
kaufte als die anderen, viel edleren Sorten.

Rechtsanwalt Bönheim: Am 23. Junt haben Sie einen
Brief von Regierungsrat Ratte mit der Bitte um die zweite
Weinſendung an den Miniſter erhalten. Auf die Rückſeite
dieſes Briefes haben Sie, Herr Zeuge, mit eigener Hand
geſchrieben: „Jm Einverſtändnis und Jntereſſe der Ge-
ſamtorganiſation, gegen den Widerſpruch und zum Schaden
der Tochtergeſellſchaft.“ Die Weinſendung des Winzerver-
bandes an den Miniſter iſt alſo ein Verluſtgeſchäft, gegen
das Proteſt erhoben wurde?

Zeuge: Sie irren ſich: Die Worte gehören gar nicht
zu der Angelegenheit. Jch kann nachts ſchlecht ſchlafen, und
wenn ich dann ſo über allerlei nachdenke, notiere ich meine
Gedanken auf dem nächſtbeſten Stück Papier. So habe
ich zufällig, als ich eines Nachts nicht ſchlafen konnte, den
Brief von Ratte erwiſcht. (Große Heiterkeit).

Rechtsanwalt Dr. Bönheim: Haben Sie, Herr Zeuge, nicht
eine Broſchüre verfaßt, welche die Losreißung der Rhein-
lande von Preußen propagiert?

Zeuge: Jch wünſchte nicht die Losreißung der Rhein-
lande von Preußen. Meine Bewegung heißt: „Los von
Berlin“ und bezweckte die Gliederung des Reiches in eine
Anzahl ſtarker Bundesſtaaten. ätten wir mehr Länder
wie Bayern, ſo wären wir in Deutſchland nicht ſo weit
gekommen.



Zeuge: Davon wußte ich überhaupt nichts.
Vorſ.: Darüber haben wir hier nicht zu entſcheiden
Rechtaanwalt Alsberg: Hatten Sie bei der Wein-

lieferung ſchon einen Antrag auf Zuckerbelieferung geſtellt?
Vorſ.: Herr Zeuge, Ste miſſen Jhre Angaben eventuell

mit dem Eid bekräftigen. Der Zuckerlieferungsantrag iſt
doch von Jhnen ſelbſt unterzeichnet worden.

Hierauf wurde die Vernehmung des Zeugen abge-
brochen, der geſtern noch einmal in Gegenwart des Mi-
niſters Hermes vernommen worden iſt.

Poliriſche Rundſchau
Bem Andenken MWißmanns,

Die Abteilung Hamburg der Deutſchen Kolonialgeſell-
ſchaft teilt mit: „Am 4. November wird in Hamburg die
Wiederaufſtellung des Wißmann-Denkmals feſtlich begangen
werden, das zehn Jahre in Daresſalgam geſtanden hak.
Unſere Feinde, die den Krieg nicht nur gegen die leben-
den, ſondern auch gegen die toten Deutſchen, die ſteinernen
und ehernen Zeugen unſerer Größe führen, haben geglaubt,
das Denkmal entfernen zu müſſen, wohl in der Hoffnung,
damit auch das dankbare Gedenken an den großen Afrika-
durchquerer und Gouverneur aus den Herzen der Ein-
geborenen reißen zu können. „Wißzmann arili arbaini“, dem
„Wißmann mit dem vierzigfachen Verſtande“, wie die Sugheli

Der vüiber rein es Freigrojen e du e Jene e le hre enegt. er
CGerhard Henneke

von A. Klein-Roſſell.

(2) Nachdruck verboten.
Der Beſitzer dieſes Hauſes, der Kommerzienrat Over-

beck, war ein Bruder der verſtorbenen Frau des Kom-
miſſars und einer der angeſehenſten Bürger der Stadt. Er
war erſter Vorſteher des Stadtverordnetenkollegiums und be-
kleidete neben andern ähnlich einträglichen Aemtern auch das
des Aufſichtsratsvorſitzenden der „BarbaraTiefbau-Aktien
geſellſchaft“, einem Bergwerksunternehmen, das vor den Toren
der Stadt lag und in jedem Jahre ſeine liebe Not hatte,
den Ueberfluß ſeiner Ueberſchüſſe in allen möglichen ſtillen
Reſerven zu verſtecken.

Beien Eintritt von Vater und Tochter waren etwa
zwanzig Perſonen, in der Mehrzahl Herren, anweſend, die
in zwangloſen Gruppen zwei mäßig große Räume und den
mit Blattpflanzen etwas überladenen Wintergarten bevöl-
kerten.

„Die letzten!“ ſtellte die begrüßende Hausfrau feſt und
drohte lächelnd mit dem Finger.

„Da haſt du's nun,“ ſagte Greve lachend zu ſeiner
Tochter. „Liebe Alma

„Ja, ja, ich weiß,“ ſagte die liebe Alma. „Die Frauen
können nicht fertig werden.

Nun kam auch der Kommerzienrat. Herr Overbeck war
eine ungewöhnlich große und ſtarke Erſcheinung; jeder Teil
dieſes Körpers ſchien nach einem ungewöhnlichen Maß ge-
arbeitet zu ſein, mit Ausnahme des Schnurrbärtchens, das
merkwürdig winzig und unregelmäßig unter der ſtarken

und

ſagen, iſt es gelungen, die Mitte zwiſchen der väterlichen
Nachſicht und der väterlichen Strenge innezuhalten, die noch
ſtets das Vertrauen und die Liebe der Schwarzen er-
worben hat. Wißmann hat immer betont, daß er am meiſten
ſtolz auf die Tatſache iſt, daß er ſeine Afrikadurchquerung
von Weſt nach Oſt ohne Blutvergießen ausgeführt hat.
Mit weißer Weſte iſt er, wie der damalige Kolonialdicrektor
im Reichstage erklärte, aus Afrika zurückgekehrt. Seine erſte
Tätigkeit gehörte dem Kongoſtaate an; als Forſcher gleich
groß wie als Kolonialmann, iſt ſeine Bedeutung inter-
national. Das allein ſchon hätte die Engländer bewegen
ſollen, das Denkmal auf afrikaniſchem Boden zu belaſſen.
Aber, da das nicht geſchehen iſt, haben es die Hamburger
mit Freuden in ihre Obhut genommen bis zu dem Tage,
wo es die Wiederausreiſe antreten wird, wenn Deutſchland
einmal wieder Kolonien hat! Denn der Kononialwille im
deutſchen Volke iſt nicht mit dem Raube unſerer Kolonien
erſtorben und wird nicht erſterben. Das Wißmann-Denkmal
ſoll ihn wachhalten. Das Standbild keines Mannes iſt
würdiger, den kolonialen Gedanken zu verkörpern. Denn
allen Verleumdungen zum Trotz war unſere Kolonialpolitik
„wißmanniſch“-fürſorglich, und ſtreng nur, wo es unbedingt
ſein mußte.“

Deutſchnationale kleine Anfrage im Reichstage.
Monate ſind es her, daß die Deutſchnationale Fraktion

gegen die Tarifdiktatur des Reichsverkehrs miniſteriums
gegen die fortgeſetzten Eiſenbahnlarifſteigerungen

ver h r re n C I de Bee

hatte die Hände gewöhnlich in den Hoſentaſchen ſtecken, und
wenn er lachte, bog er den Oberkörper weit nach hinten,
wobei der Heiterkeitsausbruch ſich ſtoßweiſe und mit großer
Herzlichkeit dem Gehege ſeiner geſunden Zähne entrang
Sonſt war die Linie ſeiner ſchmalen Lippen feſt geſchloſſen,
was dem nicht unintereſſanten Geſicht einen ſtark eigen-
willigen Reiz verlieh.

Der Kommiſſar ging mit ihm nach dem Wintergarten,
während die ſchöne Leontine ſich bald von einem Schwarm
junger Herren umringt ſah, unter denen ſich beſonders der
junge Baron von Hartungk hervortrat. Man konnte auch ſo-
fort bemerken, daß ihm, dem Sproß des baltiſchen Adels-
geſchlechtes, die übrigen Herren eine gewiſſe, mit Reſpekt
und Vertraulichkeit gemiſchte Hochachtung entgegenbrachten.

Der Baron war eine ziemlich lang aufgeſchoſſene, ſchlanke
Erſcheinung. Alles an dieſen geſtählten Gliedern ſchien
Sehne und Muskel zu ſein. Das Geſicht ſah etwas blaſiert
aus, und die Lippe mit dem dunklen Bärtchen war ein
wenig ſpöttiſch geſchürzt; einige Schmiſſe und die gebogene
Adlernaſe wirkten außerordentlich vornehm. Er harte helle
blaue Augen und trug das Monokel vor dem linken, offen-
ſüchtlich nur des Monokels wegen. Alles in allem war er
ein hübſcher Mann, und wo etwas nicht in die Regelmäßig-
keit des ganzen paßte, ſchien es nur abzuweichen, um die
Erſcheinung anziehender zu machen.

Indeſſen wirkte er nicht in gleichem Maße angenehm.
Ein hochmütiger Grundzug trat manchmal ſtark in ſeinem
Gebaren hervor, das zuweilen von einer Geringſchätzung
gegen andere war, die deutlich genug bewies, daß er den
Unterſchied zwiſchen den ruſſiſchen Dörfern ſeines Vaters
und einem der Mittelpunkte des deutſchen Jnduſtriegebietes
noch nicht recht begriffen hatte. Freilich konnte er auch von

mahnend die Stimme erhob. Trotzdem ſind die Güterfrachten
in geradzu unerhörtem Maße weiter geſteigert worden. Bei
einzelnen Gütern, für die auch noch Ausnahmetarife be-
ſeitigt worden ſind, überſteigen heute die Frachten das
800- bis 1000fache des Friedensmaßes. Dieſe Beförderungs-
preiſe ſind weit höher als die Herſtellungskoſten der be-
förderten Güter. Die Eiſenbahn ſchraubt alſo ihrerſeits
die Teuerung immer weiter in die Höhe.

Unbegreiflich iſt es im ganzen Volke, daß die Reichs
bahn auch nach all den ungeheuren Tariferhöhungen nicht
zu einer Geſundung ihrer Finanzen gekommen iſt, ſondern
mit ihren Fehlbeträgen auch neuerdings wieder die

Reichsſchuld um Dutzende von Milliarden ver-
größert.

Wir erſuchen daher die Reichsregierung um ſofortige
Stellungnahme zu folgenden dringenden Fragen:

1. Wann werden die ſchon längſt nötigen Erſparnis-
maßnahmen im Kohlenverbrauch uſw. tatkräftig durch-
geführt

2. Wann wird die Reichsbahn den Verkehr der Aus-
länder ſtärker belaſten, aber die im Jntereſſe der Volksver
ſorgung für viele Güter notwendigen Frachtermäßigungen
einführen?

3. Wann erhält der Reichstag ſtatt der bisherigen
Schätzungen genaue ſtatiſtiſche Nachweiſungen im Umfange
der Vorkriegszeit?

gez.: Hergt und Fraktion.

ausgeſuchter Liebenswürdigkeit ſein. Dieſer Sprung von
einem Extrem ins andere war am Ende auch verſtändlich,
weil er in den Verhältniſſen ſeines Geburtslandes begründet
war. Auf den Gütern ſeines Vaters gab es nur Vertreter
der höchſten und der niedrigſten geſellſchaftlichen Stufe:
zu dem Mittelſtand hatte er keine Beziehung herſtellen können,

weil er ihn gar nicht kannte. ßWenn alſo auch ſein Charakterbild ein wenig ſchwankte,
ſo ſorgte doch der Nimbus kurländiſchen Adels und der faſt
märchenhafte Reichtum der Familie dafür, daß man den
Schatten ganz natürlich fand, da er doch nun einmal zu dem
vielen Lichte gehörte. Man buchte ihm auch gern auf der
Aktivſeite, daß er mit den feudalen Ueberlieferungen der Fa
milie gebrochen und ſich einem ganz und gar nicht leichten
Berufe zugewandt hatte, obwohl die damit in Zukunft ver
bundene anſtändige Verſorgung ihn durchaus nicht zu reizen
brauchte.

„Wie lange waren Sie denn fort, Herr Baron fragte
ihn Leontine.

„Acht Wochen, gnädiges Fräulein.“
„So lange? Jch dachte, es ſeien höchſtens vier.“
Das hagere Geſicht mit dem Monokel im linken Auge

nahm einen ſchmollenden Ausdruck an.
„Danach haben Sie mich nicht ſehr vermißt. Eigentlich

möchte ich Jhnen böſe ſein. Zur Strafe werde ich Jhnen
meine Abenteuer nicht erzählen.“

„Die haben Sie alſo auch erlebt
„Er hat ſogar einen Elch geſchoſſen,“ warf ein junger

Rechtsanwalt ein.
„Gibt es denn das noch?“

(Fortſetzung folgt.)
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